
Liıterarısche Umschau.
Die Wirtschaftsverhältnisse des Klosters St IGällen VON der GründungbIs Um Fnde des Jahrhunderts. Von Dr. Hermann Bikel Mit einem

lan des Klosters Gallen. Herder, Freiburg Br. 1914, S80 XIV 351
In der Einleitung bespricht der Verfasser die Quellen Tfür seline Unter-

suchung: Urkunden un St. G’aller Literatur b1s ZU Jahrhundert. DIe
einzelnen Stücke werden kurz gewürd1gt. Die Lıteratur ist, Ja ziemlich reich-
ich Von den St. Galler Urkunden über Schenkungen, UVebertragungen,Käufe un Vertauschungen siınd nach Wartmanns, ihres Merausgebers, An-
siıcht aum mehr a1s dıe Hälifte vorhanden, ber die vorhandenen gebendoch ein genügend deutliches Bıl des Wachstums der Domäne.

Fin geschichtlicher eberblick unterrichtet In aller Wa SAE. über
dıie elit VO  — der ründung St. (jallens bıs Salomon 888 (um 000 —919),namentlich nach der wirtschaftlichen Seite In Abschnitten wırd uUuNns ann
das wechselvolle ild der Wiırtschaftsgeschichte (jallens vorgeführt. Hel-
les 1C nd schwere, dunkle Schatten verteilen sich in diıesem Zeitraume.

Der Abschniıtt schildert dıie Entstehung des losterbesitzes.
Dieser ist Del (jallen 1Ur angsam AaUS dürftigen Anftfängen SEwachsen. Er seftzte sıch 1m Laufe der a  re Uus ErwerbungenWertgegenständen un an Landbesitz Jene werden VO Verfasser ZUSaImMmineN-
geste als Weıihegaben den Altar 1 Gegensatz ZUr Landschenkung.Alle die Vielen, die (jrabe des bald hochverehrten h1 (jallus pilgerten,Drachten irgend eın (jeschenk dar. Doch soviel diese (jaben uch beitrugen
Zum Unterhalte der Brüder, S1e bedeuteten doch tür das Kloster wenI1ig.
er VO Girundbesitz ab SO uch Del St Gallen.
Wırtschaftliche Kraft und damıt gesellschaftliche Stellung hing 1mM ıttel-

Bıs N: Miıtte des
Jahrhunderts baut sich AaUS den Landschenkungen allmählich dıie (irund-
herrschaft aut Die J.a kı ist entweder bedingungslos, Ireie
nennt S1e der Vertasser. der sS1e ist gyEWISSE Bedingungen geknüpftft:Gegenvergütung Lebensunterhalt oder Vorbehalt der Nutznießung.UVeber che Beweggründe der Schenkungen urteilt der Vertasser mit I
günstig Die Ireie Schenkung dürfte ın den meisten Fällen aufrichtigerFrömmigkeit entsprungen Se1IN. Be1l der bedingten gesellen sich uch meist
wirtschaftliche /7wecke dazıu St (jallen wIeEe dıie Klöster anderen Orts sind
reich geworden, we1l S1e 1mM Wırtschaftsleben ihrer eıt einer Notwendigkeit
entgegenkamen. S1e befriedigten Bedürfnisse, tüur die heute der Staat, die
Kırche der dıe einzelnen Unternehmer eintreten. St. (jallen schloß VeOeI-
siıcherungsähnliche Rechtsgeschäfte ZUT Schaffung VON Leibrenten. anchn-
mal eistete das Kloster dabe1 Wohnung, Nahrung, eidung, 1m Krankheits-

Pflege; meist jedoch ıne einfache Rente, selten 1n Geld, meist In
Frucht un Fleisch. FEıne andere Art des Rechtsgeschäfts 1st einer „ Alter:
und Invaliditätsversicherung“ äahnlıch. Alleinstehende Leute der kinderlose
Ehepaare verschatiten sich ine Zuflucht Iür die JTage des Alters oder der
Krankheit. In anderen Fällen 1e9 das Schutzbedürfnis zugrunde. Bel der
hohen Bedeutung des (Grundbesitzes 1n jener eıt kam der Mauptnutzen
aus diesen bedingten Landschenkungen dem Kloster Zu Auch dıe Oblatio

z
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WAar bisweilen mıit Landschenkung verbunden. Manchmal wurde
be!l Schenkungen auch das Recht Zzu Eintritt ausbedungen. er die e C l g K
freie W1ie ber die bedingte Landschenkung St. (jallen geben (S und

[ 1sten einen UVeberblick.43) sorgfältige
WEl1taus größten eı1l der St. (Jjaller Urkunden AUSs dem frühen

Mittelalter iullen ber dıe Prekarıen AaUus Die Stifter VO  — and behalten
sich vor, daß ihnen, ihren Kindern un Enkeln, Ja manchmal der aNzeCIHL
Nachkommenschaft dıe Nutzung des (iutes gewahrt bleibe, und dieses dem
Kloster erst ach dem Oöde des (jebers oder des etzten 7ÄRKE Bewirtischaf-
LUNg; des Leihegutes berechtigten Erben zufalle. Für dıe utzung wird me1list
ein kleiner Z1ins entrichtet. St (jaller Prekarıen ohne /Zinsabgabe sind selten
DiIie Unterarten der ST Gallischen Prekarıen sind mannigfaltig. S1e lassen
sich zusammenstellen als Prekarıen ohne Zinsleistung nd Prekarıen mit
Zinsleistung. Bisweilen ist auch dıe Möglichkeit des Rückkaufs ausbedungen.

ST gewöhnlich e1in Grundstück oder 1 and-Gegenstand der Uebertragung
gul 1Jas 7Zubehör 1rd meist I1tübertragen. Strafandrohungen richten sich
fast NUur die Prekarısten, kaum einmal das Kloster. Dagegen
bereitet dem Kloster iın seinen wirtschaftlichen Bestrebungen manche Schwie-
rigkeiten das alemannische Festhalten AIl Alten in Frragen des Famıilıen-
eigentun und des Frbrechts.

Als welitere Quelle Iur dıie Mehrung des Grundbesıitzes spielt 1m
Mittelalter dıie Rodung ine große Rolle St. Gallen War 1m Anfang aut
Rodung angewlesen. Manches spricht dafür, daß s1e auch später VO Klo-
ster nicht versaumt wurde, obgleich ıne ogrößere zielbewußBte Tätigkeit dieser
Art nıcht anzunehmen ISt Kauf und Verkauf VOIl Grundbesitz ist wı1e über-

t- ım Mittelalter, uch ın St (jallen csehr selten nachzuwelsen.haup ınden sich zahlreiche Urkunden über Tausch ZUr Abrundung derDagegenGrundherrschaft, b1s Zum Jahre 1200 1m ganzell 103 Stücke.
Fıne CHAaAUC Liste aller Schenkungen al Land, der Ireien un be-

dingten, gestattet eın Reıhe schr lehrreicher Folgerungen Zzu Schlusse
dieses Abschnıiıtts S1e zeigen, daß der Werdegang der Klosterdomäne
Zeiträume autiwelst ununterbrochenes Wachstum DIS Zzu Beginn des
Jahrhunderts, Stillstand bıs nde des DE Niedergang 1 un ahr-
hundert 1)as ist der gleiche Vorgang,. der tfast überall 1n der Wirtschafts-
geschl!chte der alten Benediktinerabteien festzustellen ist

Der treifliche Ildefons VO Arx schre1ibt zusa mmenfassend 1
selner „Geschichten des Kantons S%. allen“, der „ersten und als

Gesamtleistung IS heute besten Kantonalgeschichte“, dem „Muster einer
Spezialgeschichte“ WyB, Geschichte der Historiographie in der

„daß dieSchweiz, 1895, 318) Man WwIrd nıcht unglaublich iinden,
el St. (Gjallen damals teils eigenen, teils al Zinsguütern 4000 Hufen
der 160.000 Jucharten besessen habe, welche ahl IHan damals für eın
reiches annahm. Das WAar der  Fond, un em hernach ausend Jahre
hindurch dıese €e1 viele Untalle: Ausgaben und Kriege bestritten un
sich mehremale A4US einem gänzlichen Verfalle wieder erholt

Die Verwaltung dieses Desitzes, seine Verwendung, die ellung
der Angehörigen dieser abtlichen Grundherrschaft, endlich die Ursachen
des erschütternden wirtschaftlichen Niedergangs schildern, ist dıe Aifs
gabe, die IS Zu nde des Jahrhunderts lösen sich Bikel in en TO1=
genden Abschnitten gesetzt. Die Verwaltung der Klostergüter vollzog sich

DerZWEeI Stellen LEs gyab zunächst ıne enge Okaler Verwaltungen.
Besitz St (jallens Wal, WwI1Ie häufig SONST, Streubesitz. Um dıe des
Jahrhunderts hatte die Abtei allüberahl 1m Heimatgebiet des alemannischen
Volkes L andbesitz. Die (Gjrenzen des Finflusses und des Besitztums VON

St (jallen deckten sich mi1t den renzen Alemanniens, ein DA Besitzun-
gen 1m FISaß (Habsheim und Großkembs) und die kk]leine Abite!1 assını 1n
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der Lombarde!ı abgerechnet. Von den 647 Urkunden DISs Uum Jahr 020 nNenNn-
11611 34 / den Arbongau, Ihurgau und Zürichgau als (Irt ihrer Entstehung, 106
das (jebilet nordwestlich V} Bodensee, den LinZ-, ÄArgen-, Nibel- und Alp-
QaU, 34 den egal, Klettgau, Allogau und Eitrahuntal, S 1 das Quellgebietder Donau nd des oberen eC  1 dıie Bar, den Breisgau mi1t der ()r-
tenau und dem Elsaß, den Aar- und Augstgau, den Rheingau und
Rhätien; urt unbestimmte rte beziehen SIich 13 Urkunden

DIie Mühsamkeit, Unwirtschaftlichkeit und Gefährlichkeit des
E *1 11 SSyste 111 ist AaUuS der miıttelalterlichen Wirtschaftsgeschichtehinreichend bekannt. Bıkels klare Schilderung zeigt die I1 Mißlichkeit
auUIs CH"e Grundherrlicher LEigenbetrieb, abhängige Klosterhufen nd Ireie
Zinsgüter suchen das and bewirtschaften. Der Fronhof m1t Saalland un
Allmende, mıiıt selinem Vıllıkus und :anderen Beamten, bıldet einen gewIissenMittelpunkt für 1ne Anzahl einigermaßen e1isammen liegender Cirund-
stücke. Dorthin sSiromen zunächst die Abgaben. Die (jüter fassen in sich
Ackerland, Wiesland, Gärten, Wald, Weıinberge. Betrieben wird 1m Kloster-
gebiet Ackerbau, Viehzucht, Fischzucht, Geflügel- und Bienenzucht ube-
hör bılden ühlen, Brauereien und JTabernen; die Eigen- un Patronats-
kirchen bilden, Ww1e anderswo, uch wirtschaitliche Faktoren. Wiıeder bietet
IN Schlusse dieses Kapıtels ein vorzügliches Verzeichnis der „Abgaben der

Klosterhöfe 1m Jahrhundert“ die sichere UGrundlage sorgfältigenFolgerungen ber dıie allgemeine wirtschaftliche Lage der Klostergüter.DiIie stille /elle des hl Gallus ist 200 Jahre nach seinem ode der
ZeNITaIDUNKtT einer gewaltigen Grundherrschaft geworden, der mächtig-sten geistlichen Grundherrschaft des Mittelalters. [ )as Kloster zählte 100
und mehr Mönche. Dazu am dıe weıitbekannte Abteischule mıiıt hunderten
on chülern, die Pensionäre, dıe sıch 1mM Kloster verpfründet hatten, die
Insassen des Pılger- und des Krankenhauses. kKechnen WITr dazu 200 1Im
Kloster beschäftigte hörige Knechte, Arbeiter und Handwerker. Fine enge
VON Pilgern kam an den großen kirchlichen Festen ZUr alemannischen
Abtel. An prunkenden Hoftesten erteılten die €  €; umgeben VON ihren
Vasallen un Lehensträgern un anderen adeligen Herren, der vornehmen
Jugend den Rıtterschlag. Im weıten Klosterhof sammelten sich ZUr Romfahrt
der deutschen Könige dıe äbtliıchen Krieger, deren Spiıtze der Reichs-
türst, der Abt, den Könıig begleiten hatte; unter dem türstäbtlichen
Banner el S1e VON hier Zu den Krj]egszügen hinaus.

Für al] das mußte das Kloster die Kosten aufbringen un WIE
späater dargelegt wird, och tür vieles andere. Was stan un datür (je-
bote? Was tatsächlich eing1ing VO  — den UVeberschüssen der FEigengüter ınd
en Anteilen an Ertrage fremder, ber abhängiger etriebe; Fronden und
mannigfaltige Nutzungsrechte, UGrundzinsen, Zehnten und Abgaben Öötftent-
iıchen Ursprungs; Ablösungen VO  — Diensten und (jerechtsamen und rein
persönliıchen Zahlungen Wachs, Gjeld und en möglıchen Erzeugnissendes Feldbaues und Hausfleißes; regelmäßige /ahlungen Jahr Tur Jahr und
Leistungen VON Fall Fall F6 War in der Tat eine gewaltige Arbeiıt tür
den Mittelpunkt der Verwaltung, all diese Einnahmen und alle jene AUS=
gaben einigermaßen in geordneten Geleisen ZUu halten Oft wurde
diese Aufgabe infolge von ausend Schwierigkeiten des Systems und der
Unzulänglichkeıit oder Schuldhafttı gykei  +  £ der ersonen 11LUTE höphst ungenu-
gen gelöst.

An der zentralen Verwaltung nahmen te1l der Ab:t, der Dekan, der
Klosterpropst, der Kellerer, der Kustos, der Pförtner, der Kämmerer. Eigent-
ıch alle wiıirtschaftlich tatıgen Aemter keine Verwaltungsstellen, SOTM-
dern einfach Hebestellen, die hne inneren Zusammenhang unter sich die
ihnen zugewliesenen (jefälle jedes seinem bestimmten Tage VonNn seinem
bestimmten (Orte erhoben, die ihnen zufallenden usgaben ZU decken:
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DDie Ausgaben bezogen sich uf den Lebensunterhalt aller OM Tisch
des Klosters lebenden oben angeführten Personen. Der Tisch der Mönche
selbst, ursprünglich und noch 1mM Jahrhundert sehr infach, wurde in
der olge recht reichlich. eıitere Ausgaben betreiten die Aufwendungen
tür ald- un Silberzeug, Handwerksgeschirr, Heıizung. Die Aufwendungen
TÜr FEITQTOS-KAFCHNCHE 7wecke tehlen In keinem Kloster und auch
In St (Cjallen mussen S1e nicht unbedeutend sSe1IN. St (jallen Wr
ABr eıt sel1nes Autblühens [0)38| großer Bedeutung in relig1Ös kırchlicher
Hinsıicht für die alemannische Bevölkerung. Der Eindruck, den das Kloster
ın seiner YaNzen Tätigkeıt machte, mMuß 1n gewaltiger DEWESEN sSe1IN. Zum
teierlichen (jottesdienste kamen die Bewohner der Umgegend nd selbst
AUuSs großer Entfernung. Noch heute pilgern Hunderte an bestimmten agen
dahin So mussen die Ausgaben Tür Kultuszwecke allein bedeutend DSEWESCH
seIN. Welche Anforderungen wirtschaftlicher Art dıie Förderung der rel1i-
g1ösen Kunst stellte, verraten manche gelegentliche Bemerkungen der hro-
nısten.

Viel verlangte sodann der Unterhalt der Klosterschule. Was St Gallen
in selner outen eit für Wıssenschaft und Geistesbildung geleistet, ist all-
gemein bekannt; die Archive un Bıbliotheken sind davon noch heute Zeu-
ven Die carıtativen Bestrebungen stellten oroße Aniforderungen die
Klosterkasse. Fndlich kamen die Ausgaben tur Instan  altung der weitläu-
figen . Gebäulichkeiten und der gesamten wirtschaftlichen Einrichtungen. DIie

Galler Wirtschaftsbetriebe Iörderten das wirtschafiliche Können ihrer
ahzell Umgegend iın hohem Maße

An der Stelle der Zentralverwaltung waren bedeutende wirtschaftliche
Kräfte tätıg in der Famiılıa des Klosters, den Leibeigenen, deren se1t emm

Jahrhundert {wa 200 DgEWESCH se1in mögen, dıe in den verschiedenen
Handwerks- un. Wirtschaftsbetrieben Verwendung fanden. [)ie OoOnNnver -
S© fehlten, Z Nachteil, Tast Qanz in St (jallen. Das hängt mM 1f der
anzen Stellung ZUSAaIMMEN, dıie St. (jallen den verschiedenen Bewegun-

1 klösterlichen, ständischen ıınd staatlıchen Leben selner Zeıt e1In-
nahm. )aß nicht verstand, den inneren Anforderungen rechtzeitig
enisprechen uınd den (jeboten der Stunde gebührend gerecht werden,
ist ihm Uum Verhängnis geworden. Der Verfasser tritt iın die Schilderung
dieser Verhältnisse mıit dem Abschnitte e1in, VON der „persönlıchen
Stellung der Mönche und der (jotteshausleute“ handelt (jallen War on
Anfang an „freiständisch“, h wurden 3E Männer VO treier Geburt
als Onche aufgenommen, Schon 1mM Jahrhundert beschränkt sich die
FErneuerung (0)8| (Gjallen auftf Freie und Edle; 0S T3 Jahrhundert
verschwanden 2i die (Gjemeımnfreien. Lange eıit tast adelige Fa-
milien vertreten. Schulte hat diese Verhältnisse ıIn den kirchlichen DUn
stalten des Mittelalters eingehend beleuchtet In se1iner Abhandlung über den
nAd€l un die deutsche Kıirche 1m Miıttelaiter“ (H 0% u der Kirchenr.-
Abhandlung. von Stutz, Stuttgart ort Sind uch dıie Ursachen
und Vorteile dieser (irundsätze un die verhängnisvollen Folgen des.. Fest=
haltens ihnen, InNnan S1e hätte entschlossen preisgeben sollen, einge-hend dargelegt. Als INan begann, die Klosterpfründen a1ls Versorgungs-
plätze des nachgeborenen Adels betrachten, begann sich das Verfahren
bıtter rächen. Nıicht minder verhängn1svoll mußte das Aufgeben der
persönlıchen TmMUu wirken.

Neben den Mönchen gehören St (jallen die Gotteshausleute,das V1 e] egliederte Personal, das die gewaltigen Massen der Klostergüter be-
wıirtscha tete und dabe!l seinen Lebensunterhalt fand Die „Tamılıa“, die Hö-
rigen sind teils im Umfange des Klosterbezirkes selbst (famılıa intus), teils
auf den (jütern tätig (T fOrI1S). SO untergeordnet ihre rechtliche Stellungsein mochte, ihre Lage WarTr oit günstiger als die der TIreien Zinsbauern. S1ie
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spielen spater Tur die Entwicklung St Gjallens 1ne wichtige Fıne
andere Klasse der (jotteshausleute Sind die Königszinsigen (fiscalını). s

eLE; deren Zinspflicht VO Könige das Kloster überwıiesen WOT-
den Wa  a Ihre 7ahl War fr St (jallen verhältnısmäßbig klein

Sehr bedeutsam ber SInd dıe Mınısterialen. Die erste Urkunde,die 1in Ministerialenamt des Osters erkennen Jäßt, stammt Uus dem
Jahrhundert. Nach 400 Jahren re: der Abt dıe Ministerialen als „preclaris-
S1M1 miılıtes Gallı“ A „Prosaplia gener1Ss ei nobilitas“ zeichnet S1e au  O
Miıt em Fintritt St (jallens unter dıe Ireien Reichsklöster War VEeI-
pflichtet, i1ne bestimmte Schar Von Kriegern halten: gelangten dıe
früher Stande der Knechte gehörigen Ministerıialen oroßer edeu-
LUNg, Vermögen und Sonderrecht. AI1S Krieger gelangten viele VO  —; ihnen
ZUTE Kıtterwürde und bildeten mit den ritterlichen Freien ZUSsam men den
Rıtterstan FEıinst rechtlos un unfähig 7ABER Zeugenschaft, führen Ss1e-
1250 1 den Urkunden den 1te „domınus“. Eın eigenes Miınisterialenrecht
umg1bt S1e. Be1l strıttigen Abtswahlen wıissen S1Ee sich materielle un recht-
liche Vorteile 7551 verschaffen, un ange un verderbliche Kämpfe wurden
VOIN ihnen entzündet. Neben den unifreien (jotteshausleuten finden sich uch
Trele. Verarmte Freie und kleine Ireie (iutsbesitzer erhielten durch Vertrag
VO  —_ der Abte!1i eın Gut, das S1e Z1ins, wohl auch Ofters Dienste,
bebauen durften (colon1, accolae)

S bedurtfte fast 200 Jahre, DIS St (jallen seliner hohen Blüte g-
ang War Mıt Begınn des Jahrhunderts WAar der Höhepunkt erstiegen.
den Vertalles hervor.
on se1t der frühen Hohenstaufenzeit treten die Anzeichen des eginnen-

In csehr umsichtiger Weise deckt der Vertfasser 1m
Abschnitte die Ursachen und den Verlauf des wıirtschaftlichen Niedergangs
aut. Ursachen innerer Art SINnd der relig1Ööse Niedergang. uch De1 an
(Gjallen ze1igt sich dıie lange bekannte Tatsache, daß das relig1Ööse un W/irt-
schafttlıche | eben bel den mittelalterlıiıchen Klöstern Hand 1n and geht.
Der /Zustand relig1ösen und wirtschaftlichen Aufschwungs dauerte Del
St Gallen eiwa 200 Jahre Als die ursprünglichen Nebensachen der vrein
weltliıchen Angelegenheiten ZUT Hauptsache wurden, dıe Aebte nd Mönche
sich ehr und ehr 1n die. politischen inge verwickeln lieben, schließlich
ohl auch aum 1e] Inn ehr TUr dıe eigentlichen (jedanken des klöster-
lichen Lebens besaßen, WI1ie ollten diese Del Männern pulsieren, die VOT
allem standesgemäße Versorgung 1in der fürstlichen €l suchten, ın
eben dem Maße begann der wirtschaftliche Vertall. Im un: Jahr-
hundert können dıe Klosterherren ebenso wenıg mehr lesen und schreiben,
Ww1ie andere oroße erren ihrer eit In en Jahren AD 1297/ einden
sich noch Herren im Kloster. nter Abt Rumo mu der (jottesdienst
völlıg eingegangen Se1IN. Wollte HNan e1ne Messe Jesen, mußte
anderswo einen elch erbitten. St (jallen versäiumte dıe eıit innerer Re-
1Orm, mangelte ıhm die Anpassungsfähigkeit Al die Neuen Schöpfungen,
Wwıe S1Ee anderswo auf dem en der ege des Benedikt hervortraten.

[DDie Grundherrschaften der Benediktinerklöster bıldeten kleine abge-
schlossene Welten, S’alz aut sich gestellt, ohne Berührung mi1t en Vor-
gangen au ßerhalb. Der starke wirtschaftliche Konservatıvismus mußte sıch
rächen, als draußen die wirtschaftlichen Verhältnisse sıch vollständıg g-
äandert hatten \DITG Verpflichtungen, meist 1m und Jahrhundert AaNQC-
Seiz und damals schon niedrig, entsprachen der gewaltig gestiegenen Boden-
rente nicht entfernt mehr, blieben aber unverändert die gleichen. 1 Jer Wert
des Bodens War se1it damals Un das Yiache gestiegen. Den Nutzen hatten
Vasallen, Ministerialen und bäuerliche Hıntersassen verschiedenen Standes
Verhältnismäßig am : wenigsten erhielt VO rag des Bodens das Kloster.
Noch schlimmer tast War ©S, wenn Naturalleistungen in (Gjeldzınsen UMSE-
wandelt WarlcCIl, bis Jahrhundert trat infolge der imm er orößereil
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Münzentwertuné ein Ausfall ON mıiındestens der Hältte der ursprünglichen
Zinshöhe e1in. Die Fronden, immer ine tür die Klöster schwer regelnde
Einrichtung, dıe abhängıgen (jüter Oft weit ablag&. 1m Lauftfe
der eit in eld oder Naturalıen abgelös worden. Der I1 wirtschaft-
lıche Umschwung besiegelte das Schicksal der klösterlichen Domäane, deren
Verwaltung ohnehin, wıe oben angeführt wurde, immer aut schwachen
Füßen stand An der Zentralstelle keine Uebersichtlichkeit ınd Eimheit:
draußen QaUT den Höftfen und (jütern keine genügende Kontrolle. DIie
zialen Veränderungen machten den Bauern freier, unabhängiger. DIie Be-
amten aul en Villikationen sorgten tür sich, nahmen VO Kloster soviel
S1€e eben erringen konnten Lehenserneuerungen die abhängigen Stellen
hatten sıch soviel wıe möglich 1n Benefiziallehen umzuwandeln gesucht
unterblieben, Lehensgüter wıiurden schließlich als Kigenguüter angesprochen,
Abgaben nd Zehnten wurden zurückbehalten und gerieten in Vergessen-
heit Das Gotteshaus erlıtt derartıge Verluste namentlich unter der eg1e-
FUn& hachlässıger Aebhte. Im allgemeinen WAar der Stand Ger, daß die Fron-
L  Ööfe 1n Auflösung begriffen I; dıe Lehen der Vasallen keinen Ertrag
brachten, S1e gut wı1ıe entzogen; Tur dıe Benefizien 1n den Händen
der Ministerialen mußte der Dienst ofe Aebte Oder 1 Krieg Er-
Satz leisten, hel en eiern galt als FrSsatz die nicht sehr lästige Verrich-
LUung des Meieramtes die an die Grundholden ausgegebenen Huften und
dıie /Zinsguter warfen einzig ine (jirundrente ab, die 1n schreiendem Wıder-

und VONn Jahr Jahr anl eigentli-
chem erte verlor.
spruche mit den Zeitverhältnissen stan

Dennoch könnten auch diese mächtig niederziehenden Zeıtver-
hältniısse Sam den anderen inneren Ursachen einen außerordentlich
raschen Ruin der ogroßen klösterlichen CGirundherrschaften nicht erklären, wıe

Lamprecht bemerkt. Die emptindlichsten Schläge brachten aubere s
sachen: die Beraubungen, nNa:tlich 1n /Zeıiten VO  — Mißregierungen oder
strittigen Abtswahlen, die Unzahl der Belehnungen und Entfremdungen VOIN

(jütern un schließlich dıe ogroßen Ausgaben, dıe das Kloster 1n den zahl-
(6: die teilweıse durch innerelosen Krijegen nd Fehden ZU bestreiten 1at
ZU eıl uch aus der Inan-und lokale Streitigkeiten veranlaßt wurden,

1 Dienste des alsers der desspruchnahme für die Politik des Reiches,
Papstes, dem Kloster erwuchsen. Se1it der Erhebung in en Reichsfürsten-
stand warell die Ausgaben tür die Hofhaltung des es sehr gewach-
sen and In and m1t em vornehmen Hofleben gyingen dıe servitia regIS;

ihnen Sind einigemale auch Auslagen ın (Curıja Romana erwähnt.neben [)as Bıl des Niedergangs un Verfalls ware einseitig, nicht
auft dıe mancherle!1 Anstrengungen verschıiedener Aebte hingewiesen ürdC,
dem drohenden Unheıl steuern DıIie Aebte Mangold (1121 — 1133),
Werinher 133 Heinrich (1200 — 1204), Wılhelm on onuoOor

Auch anderen Aebtenbıs nahmen immer wieder den Kampf alfl.
hatte nicht gutem Wıllen gefehlt Aber war immer wıeder eın
Aufflackern, der Niedergang War mächtiger. F waren dıe denkbar durch-
greitendsten Maßregeln notwendig DEWESCH den Schäden ein nde
bereıten.

Der Verfasser, us dessen Werke 1er dıe Hauptlinien herausgehoben
hältnisse StT. Gallens bIıs Br nde deswurden, hat die Wirtschaftsver

I reten dıie Schatten-Jahrhunderts mi1t hervorragender larheıt gezeichnet.
seıten schart hervor, muß InMan bedenken, daß 1UTr dıe Wirtschaftsge-
schichte des osters, N1ıCht se1ine gesamte Geschichte dieses Zeitraumes
wiederzugeben WT,

Coesield, Abtel St. ose Rothenhäusler.


